
¥ Sie soll sicherstellen, dass
Defekte und Erkrankungen
von Neugeborenen, Babys,
Kleinkindern und Kindern,
insbesondere solche, die eine
normale körperliche und geis-
tige Entwicklung des Kindes
in besonderem Maße gefähr-
den, möglichst schnell er-
kannt werden. Die Ergeb-
nisse werdenim gelbenUnter-
suchungsheft dokumentiert.
Früherkennungsmaßnah-
men für Säuglinge und Klein-
kinder zählen seit 1971 zu
den Pflichtleistungen der
Krankenkassen. Seit Mai
2006 bekommen alle Kinder
und Jugendliche ein zusätzli-
ches Vorsorgeheft mit vier
neuen Vorsorgen, die Lücken
zwischen den bisherigen Ter-
minen schließen, umeine bes-
sere Prävention in den ent-
scheidenden Altersstufen zu
ermöglichen.

Die Kosten hierfür werden
von gesetzlichen Krankenkas-
sen nicht übernommen.

VON BRITTA

BOHNENKAMP–SCHMIDT

¥ Kreis Herford. Natalia Wi-
han hat Krebs. Zum zweiten
Mal in ihrem jungen Leben.
Jetzt kann nur noch eine Kno-
chenmarkspende die 33-Jäh-
rige retten.

Vor gut einem Jahr stellte sich
Natalia mit ersten Beschwerden
im Brustkorb bei verschiedenen
Ärzten vor. „Zuerst hat sie kei-
ner richtig ernst genommen.
Erst bei einer Untersuchung im
Bünder Krankenhaus fand man
heraus, dass Natalia Wasser in
der Lunge hatte“, erinnert sich
ihr Mann Thomas.

Dann ging alles ganz schnell.
Nachdem der jungen Mutter
während einer Untersuchung
Wasser aus der Lunge abgenom-
men worden war, musste sie in
ein künstliches Koma versetzt
werden und wurde auf die Inten-
sivstation im Klinikum Minden
verlegt. Dort stand bald die Diag-
nose fest: Lymphknotenkrebs.
Schnellstmöglich wurde mit der
Chemotherapie begonnen, die
nach sechs Monaten erfolgreich
beendet wurde.

Im Januar 2008 durchlief Na-
talia eine Reha-Maßnahme und

konnte danach Schritt für
Schritt wieder in ihren Beruf als
Kinderpflegerin zurückkehren.
„Meine Frau galt als geheilt.
Zum 1. Mai hat sie wieder ihre
volle Stelle im Kindergarten
übernommen“, erzählt Thomas
Wihan.

Zwei Wochen später sucht die
junge Bünderin den Allgemein-
mediziner Dr. Holger Rost in
der Engeraner Brandstraße auf,
der mittlerweile ihr Hausarzt ist.

In Enger hat die gebürtige Ka-
sachin bis vor einigen Jahren sel-
ber mit ihrer Familie gewohnt.

Rost stellt besorgniserregende
Symptome fest, die auf eine Leu-
kämieerkrankung hinweisen.
Kurz darauf bestätigt sich der
schlimme Verdacht. Die Ärzte
stellen fest: Nur eine geeignete
Knochenmarkspende kann Na-
talias Leben retten.

Während die Patientin zur
Zeit wieder im Klinikum Min-
den betreut und behandelt wird,
rufen ihr Arzt und ihre Familie
jetzt für Samstag, 21. Juni, zu ei-
ner Typisierungsaktion auf, um
einen „genetischen Zwilling“
für Natalia zu finden.

Nur ein Spender mit gesun-
den Stammzellen, dessen Gewe-
bemerkmale nahezu vollständig
mit denen der Patientin überein-
stimmen, kann die Ehefrau und
Mutter vor dem Tod retten.

„Bisher konnte in der weltwei-
ten Knochenmarkspenderdatei
kein geeigneter Spender gefun-
den werden“, sagt Thomas Wi-
han. Deshalb wendet er sich ge-
meinsam mit der gemeinnützi-
gen Gesellschaft „DKMS Deut-
sche Knochenmarkspenderda-
tei“ an die Bevölkerung mit der
Bitte um Hilfe und Unterstüt-
zung. „Jeder, der sich typisieren
lässt“, so erläutert Ingrid Seipolt
von der DKMS, „ist eine Chance
für die Patienten weltweit und
kann vielleicht schon morgen
zum Lebensspender werden“.

Die Organisation der Typisie-
rungsaktion, wird ehrenamtlich
vom Engeraner Karsten Glied
mit betreut. „Wir brauchen
rund 100 Helfer vor Ort, die die
Ärzteund ihre Mitarbeiter unter-
stützen“, wirbt er um Freiwil-
lige, die sich bei ihm telefonisch
melden können unter der Tele-
fonnummer (0 52 24) 99 90 05.

Medizinische und organisato-
rische Fragen können außerdem
per E-mail an hilfe_nata-
lia@web.de gestellt werden.

¥ Die Typisierungsaktion
läuft am Samstag, 21. Juni, von
11 bis 16 Uhr in der Turnhalle
der Heideschule in Westeren-
ger, Holunderweg 69. Mitma-
chen kann bei der Typisierung
jeder zwischen 18 und 55 Jah-
ren, der in guter gesundheitli-
cher Verfassung ist. Nach dem
Ausfülleneiner Einverständnis-
erklärung werden dem Spen-
der fünf Milliliter Blut abge-
nommen, die dann auf ihre Ge-
webemerkmale untersuchtwer-
den. „Ohne finanzielle Unter-

stützung ist keine Hilfe mög-
lich“, so die gemeinnützige Ge-
sellschaft DKMS Deutsche
Knochenmarkspenderdatei.

Die Registrierung und Typi-
sierung eines Spenders kostet
50 Euro. Wer also aus Alters-
oder Gesundheitsgründen
kein Blut spenden darf, kann
die Aktion mit Geld unterstüt-
zen.

Das DKMS-Spendenkonto:
2 18 31 83 00 bei der Dresdner
Bank Bielefeld, BLZ 480 800
20.

Der Sinn der
Kindervorsorge

Typisierung am21. Juni

Einen Sonnenauf-
gang gibt es im

Juni in diesen nördli-
chen Breiten nicht.
Seit einigen Tagen
sind wir unterwegs.
Immer entlang eines
kleinen Flusses. Die
Beine fangen an zu
schmerzen, der
Rucksack drückt.
Weit vor uns ein fla-
cher Hügel, einige Häuser, eine
kleine Weißgestrichene Kirche
in der Mitte.

Knapp eine Stunde später:
dieGlocken läuten,einige Men-
schen gehen zum Gottesdienst,
wir stehen vor der Kirche. Dür-
fenwir mit unserenWanderkla-
motten da hinein? Aber, wir
verstehen ja doch kein Wort!
Eine sonntäglich gekleidete
Frau steht am Zaun: „Herzlich
willkommen!“ begrüßt sie uns
auf deutsch. Die Scheu ist vor-
bei. Wir gehen in die Kirche.
Dicht besetzt sind die wenigen
Bankreihen. Man rückt –
macht uns Platz.

DerPfarrer, mit großem wei-
ßen Rundkragen, betritt die
Kanzel – und predigt auf Islän-
disch. Wir verstehen natürlich
kein Wort. Aber – wir fühlen
uns plötzlich nicht mehr
fremd. Da sind Menschen,
Christen wie wir. Und wir mer-
ken: Christsein gibt es nicht
ohne die Gemeinschaft der
Christen. Wer glaubt, dass sich
Gott maßgebend und endgül-
tig inJesus Christus bekanntge-
macht hat, ist mit allen, die
eben dieser Überzeugung sind,
in der einen Kirche verbunden.

Wir waren doch überrascht,
wie viel wir vom Gottesdienst
verstanden. Das Vaterunser,
das Glaubensbekenntnis konn-
ten wir – in unserer Sprache –
mitsprechen. Melodien von
Liedern kamen uns bekannt

vor. Und nach dem
Gottesdienst folgten
nicht nur Gespräche
in einem interessan-
ten Sprachenwirr-
warr sondern auch
die Einladung zu ei-
nem Pfannkuche-
nessen.

Kirchealsweltwei-
tes Zuhause für
Christen.

Häufig sagen Menschen, die
keine nähere Beziehung zu Kir-
che haben: „Christentum ja,
Kirche nein“ Dabei verstehen
sie unter „Kirche“ kaum die
Scharderer, die der Gnade Got-
tesvertrauen und Jesusnachfol-
gen. Vielmehr sehen sie nur die
„Amtskirche“, die Organisa-
tion.

Immerhin kommt eine Ge-
meinschaft, die sich nicht nur
spontan bildet, auf die Dauer
nicht ohne Strukturen aus. Das
gilt auch für die Christenheit,
die von Generation zu Genera-
tion das Wort Gottes hören
und weitergeben will.

Ein Christentum ohne Kir-
che gibt es nicht! Man kann
nur Christ werden, wenn man
das Wort Gottes vernimmt.
Dieses ist schriftlich festgehal-
ten inder Bibel. Eswird verkün-
det im Gottesdienst der Kir-
che. Es wird gelebt und bezeugt
von Christen, die zur weltwei-
ten Kirche gehören.

Niemand kann Mensch
sein, ohne Mitmenschen. Nie-
mand kann auf Dauer Christ
sein ohneMitchristen; ohne de-
ren Glaubenserfahrungen und
Einsichten. Und es ist schön zu
wissen, als Christen gehören
wir zu einer weltweiten Fami-
lie.

Probieren Sie es doch ein-
fach einmal aus und besuchen
Sie zuhause - oder an ihrem Ur-
laubsort den Gottesdienst.

NataliasuchtLebensretter
33-jährige Mutter hat Leukämie / Typisierungsaktion soll passenden Spender finden

VON THOMAS HAGEN

¥ Kreis Herford. Immer mehr
Kinder sind zu dick. Sie bewegen
sich nicht genug und werden oft
auch falsch ernährt. Das zu än-
dern, hat sich das kreisweite
Bündnis für Kindergesundheit
Kids Vital auf die Fahnen ge-
schrieben. Mit dem Teilprojekt
„Kinderärzte beraten“ geht Kids
Vital nun in die Facharzt-Pra-
xen im Kreis Herford und Bad
Oeynhausen.

„Wir versuchen mit Merkblät-
tern für Ärzte und Eltern neue
Wege zu beschreiten“, sagt
Christof Klinkert, Kinderarzt
aus Herford, und einer der Vor-
bereiter des Projektes. Jetzt stell-
ten sich 20 Arzthelferinnen die
neuen Leitfäden in praktischen
Karteikästen zusammen.

„Elternliebe geht nicht nur
durch den Magen, sondern zeigt
sich in Kontaktangebote wie Sin-
gen und Spielen“, sagt Eckhard
Grabbe, Kinderarzt aus Vlotho.
Wie die aussehen können, kann
man auf der Rückseite der jewei-
ligen Karteikarten nachlesen.
Die Vorderseite fasst Empfeh-
lungen in Kurzform zusammen.

„Wir haben diese Karten für
die Untersuchungen von U1 bis
U9 entwickelt“, sagt Kinderarzt
Klinkert. Daran haben auch
Hebammen, Physiotherapeu-
ten, Oecotrophologen und Re-
nate Ricken, Projektleiterin
Kids Vital bei der Geschäftsstelle
der Gesundheitskonferenz des
Kreises, mitgewirkt. In fast allen
Praxen sind nun die Karteikäs-
ten angekommen, jetzt beginnt
die Praxisphase.

Die Karteikarten sind ver-
ständlich formuliert und bieten
die Möglichkeit, sich häppchen-
weise Anregungen für den Um-
gang mit dem Nachwuchs zu ho-
len. www.kidsvital.de

A U F E I N W O R T , H E R R P A S T O R
Einsam – oder gemeinsam?

MICHAEL HEß, PFARRER i.R.

¥ Kreis Herford (toha). Landrä-
tin Lieselore Curländer (CDU)
hält ihre Zusage ein und legt zu-
erst dem Kreisausschuss (10.
Juni) und dem Kreistag (13.
Juni) den im März vom Kreistag
eingeforderten Tätigkeitsbe-
richt im Zusammenhang mit
den staatsanwaltschaftlichen Er-
mittlungen im „Fall Regionales
Bildungsbüro“ vor. Er soll hel-
fen, Transparenz herzustellen
zwischen „Verfahrensabläufen
und den Entscheidungen der
Landrätin als Leiterin der Stabs-
stelle Regionales Bildungsbüro
und als Vorsitzende des Vereins
zur Stärkung der Schulen.“

Curländer hatte sich nach
dem Kreistagsbeschluss an Re-
gierungspräsidentin Thomann-
Stahl gewandt, um die Bezirksre-
gierung als Aufsichtsbehörde
um eine Prüfung der Rechtmä-
ßigkeit der Forderung des Kreis-
tags zu bitten. Die Juristen der

Bezirksregierung kamen zum Er-
gebnis, dass wegen der anhalten-
den öffentlichen Diskussion das
Auskunftsverhaltenüber die Rol-
lenverteilung zwischen Curlän-
derund dem Leiter des Bildungs-
büros, Gerhard Engelking, das
Ansinnen des Kreistags recht-
lich nicht verpflichtend, aber ge-
rechtfertigt sei.

Die Fraktionen haben den Be-
richt erhalten. Darin erklärt die
Landrätin, dass sie die Verfah-
rensabläufe beim Verein zu Stär-
kung von Schulen mit ihrem
Amtsantritt 2003 von ihren Vor-
gängern Oberkreisdirektor Hen-
ning Kreibohm und Herfords
Ex-Bürgermeister Thomas Ga-
briel übernommen habe.

Mit dem von seinem Ge-
schäftsführer-Posten abberufe-
nen Gerhard Engelking hat sie
demnach regelmäßig alle vier
bis acht Wochen Gespräche ge-
führt.

NeuerLeitfaden
fürKidsVital
inArztpraxen

CurländerlegtPolitik
sechsAktenordnervor

Bildungsbüro-Bericht umfasst Zweijahreszeitraum

EinBildausbesserenTagen: Natalia Wihan war gerade wieder in ihren Beruf als Kinderpflegerin zurück gekehrt, als sie die niederschmetternde
ärztliche Diagnose hörte.  FOTO: PRIVAT

Anzeige

27517301_000308

Jetzt EM-Trainer werden!

1. Preis: ein 42"-Flachbildschirm von Sharp
2. Preis: ein Laptop von LG
3. Preis: eine Heimkino-Anlage von Sharp

Anmeldeschluss heute
Infos auf www.nw-news.de

Schön spielen und 
schön gewinnen.
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